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J: etzt sind wir von der Atomangst längst wieder zur Tagesordnung überge­
gangen, haben einen ruhigen Sommer hinter uns gebracht - weit gefehlt: 
Kaum hat man zu Beginn des Jahres die gesunkenen Verkehrsopfer-Zahlen ge­

lobt und auf mehr Vernunft gehofft, schon steigen die Unfallzahlen wieder 
massiv an, und alle Hoffnung erweist sich als blanke Naivität. 
Warum, so fragt man sich, steigen die Opfer-Zahlen denn ausgerechnet jetzt wieder 
so beängstigend an? Vermutlich, diese Antwort möchte ich in aller Härte vorwegneh­
men, so verwirrend sie zunächst erscheinen mag, ist es wegen des lieben Geldes! 
Hatten wir in den vergangenen Jahren eine intensive Diskussion über das Waldsterben 
und die Verringerung von Abgas-Schadstoffen, so ist dieses Thema mit der von den 
Partner-Ländern der Europäischen Gemeinschaft offenbar erzwungenen halbherzigen 
Kompromiß-Regelung der Bundesregierung im Halbdunkel der unbefriedigend, aber 
rechtlich (leider) zunächst abgeschlossenen Sachfragen versunken. Wer spricht vom 
Wald? 
Was den Bü rger interessiert, ist höchstens der Steuer-Bonus fü r das schadstoffarme 
oder bedingt schadstoffarme Fahrzeug. Zugleich, und hier finde ich zurück zum Zu­
sammenhang mit den Verkehrsopfern, hatten wir während der Schadstoff-Diskussion 
ein ausgesprochen hohes Benzinpreis-Niveau. Da es der Bundesregierung bisher nicht 
opportun erschien, die Preisvorteile für bleifreies Benzin so massiv auszugestalten, daß 
es auch dem letzten Bürger interessant erscheint, haben wir heute, nach dem nicht 
anders zu nennenden Verfall der Benzinpreise, absolut niedrige Preise für bleihaltige 
Kraftstoffe herkömmlichen Strickmusters. Und diese Tatsache, das unterstelle ich den 
Deutschen, hat wieder zu erhöhter Autobenutzung und verstärktem Druck aufs Ga­
spedal geführt - aufs Geld kommt es bei diesen niedrigen Preisen vielen Leuten nicht 
mehr an. 
Folge der doch eigentlich für den Verbraucher so erfreulichen Benzinpreisentwick­
Jung: Die unendlich traurig stimmende Erhöhung der Verkehrsopferzahlen. 
Man fragt sich, reagieren die Leute ihren sonstigen Frust auf der Straße ab, sind unsere 
Sanktionen für Verkehrsdelikte zu liberal (wahrscheinlich hilft selbst eine deftige Stra­
ferhöhung nur wenig) oder warum, verflixt, zeigen so viele Mitmenschen so wenig Ver­
antwortungsbewußtsein für sich und andere, sobald sie ein paar PS unter dem Hintern 
haben? Was ist das für ein Menschenschlag, dessen teilweise Selbstvernichtung in ei­
nem Wechselverhältnis zu den Benzinpreisen steht? 
Man wundert sich nicht nur, ich habe auch regelrecht Angst. Möchten Sie gerne von 
einem, vielleicht betrunkenen oder übermüden Raser gefährdet oder in einen Unfall 
verwickelt werden? 
Ich nicht. Und Sie auch nicht. 
Sehen Sie. 
Fahren Sie doch entsprechend. 
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7 SAMA DARMSTADT 

Das machte uns stutzig: Da i1at­
terte ein diesmal oiiensichtlich 
ernstgemeinter Entwuri eines 
Rettungsdienstgesetzes ins Haus, 
da hieß es aui der ASB-Landes­
konierenz in Hessen: Ist ehren­
amtliches Engagement noch er­
wünscht?, man hört vom «Be­
ruisbild des Rettungssanitä­
ters.» 
Offenbar ist es diesmal wirklich an der 
Zeit, sich mit den Vorgängen auseinan­
derzusetzen. 
Der Sanitäter muß heute eine 520­
Stunden-Ausbildung absolvieren und 
heißt dann in Bundesländern mit Ret­
tungsdienstgesetz «Rettungssanitäter», 
in Ländern ohne eine solche Gesetzes­
grundlage (ill'ansportsanitäter». Einen 
anerkannten Beruf hat er damit weder 
im einen noch im anderen Land. Sicher­
lich ein Manko. 
Eine Gesetzesgrundlage soll einheitliche 
Regelungen über Aus- und Fortbildung, 
Kompetenz und Qualifikation des Sani­
täters sowie Finanzierungsgrundlage 
für das Rettungswesen ingesamt brin­
gen. Nach einer Ijährigen theoreti ­
schen Ausbildung an einer staatlichen 
Schule und einer Ijährigen Praxis bei 
einer Sanitätsorganisation soll der Sani­
täter dann künftig «Rettungssanitäten> 
heißen und einen Beruf haben. Alleine 
beim Ausbildungsgang stellt sich für 
den aufmerksamen Betrachter sofort 
die Frage nach der künftigen Mitwir­
kung des ehrenamtlichen Sanitäters. 
Auch dafür ist gesorgt: Eine Übergangs­
regelung läßt die Möglichkeit der Aner­
kennung eines 1ransportsanitäters mit 

althergebrachter Ausbildung und einer
 
4jährigen Praxis zum Rettungssanitäter
 
zu.
 
Soweit, so gut. Sicher könnte das also
 
die alten Hasen unter den Ehrenamtli ­

chen demnach nicht weiter stören,
 
denn die erhalten eines Tages dann ja
 
ihre Anerkennung. Aber da gibt es et:
 
was, was uns denn doch sehr
 
beunruhigt:
 
Wo kommt künitig Nachwuchs
 
her? Denn eine Parallelausbildung zu
 
der dann von 520 Stunden auf zwei Jah­

re erweiterten Ausbildung gibt es na­

türlich nicht.
 
Das heißt also aus unserer Sicht: Aus
 
iür das Ehrenamt im Kranken­

transport/Rettungsdienst.
 

Der ASB plädiert iür Ehrenamt­
lichkeit! 
Wir wollen das Gesetz (gemeint ist der 
derzeitige Entwurf) nicht im einzelnen 
vorstellen: Es decken sich aber die Mei­
nungen unserer Bundesleitung, des 
Landesverbandes Hessen und des OV 
Darmstadt: Das Ehrenamt im Ret­
tungsdienst muß erhalten blei­
ben! 
Der vorliegende Entwurf ist mangel­
haft: Sagt er doch nichts über eine Ver­
wendung ausgedienter Sanitäter aus. 
Und hier muß man doch davon ausge­
hen, daß man mit einem hohen Anteil 
an Sanitätern zu rechnen hat, die vor 
der Erreichung der Altersgrenze ar­
beitsunfähig in diesem Beruf werden. 
Eine Verwendung im Innendienst ist 
utopisch, weil so viele Innendienstpo­
sten gar nicht vorhanden sind. 

(Fortsetzung S.13)' 
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Interview: Ausbilder statt aktiv im Rettungsdienst? 

Dr. med. Alexander Raftopoulo, Leiter des Berufsgenossenschaftlichen A rbeitsme­
dizinischen Dienstes und Notarzt des Notarztsystems Darmstadt, gab «Sama 
Darmstadt» ein Interview zum Thema «Ehrenamtliches Personal im 
Rettungsdienst?» 
Als Facharzt für Arbeitsmedizin und Facharzt für innere Medizin widmet Dr. 
Raftopoulo besondere Aufmerksamkeit der Verbesserung der außerklinischen 
Notfallversorgung. Dr. Raftopoulo ist auf dem Darmstädter Notarztwagen seit 
1978 im Einsatz und vielen Bürgern bekannt. Als Redakteur der Fachzeitschrift 
«Rettungsdienst» hat er zahlreiche Publikationen aus dem Fachgebiet Not/allver­
sorgung veröffentlicht. 

Frage:	 Herr Dr. Raftopoulo in 8 jahren Rettungsdienst in Darm­
stadt - welche Erfahrungen haben Sie mit ehrenamtlichen 
Sanitätern der im Rettungsdienst mitwirkenden Organisa­
tionen gemacht? 

Dr. Raftopoulo:	 Prinzipiell kann ich sagen, daß mich die Einsatzfreude und 
die Bereitschaft junger Menschen, sich für den Kranken­
transport und Rettungsdienst freiwillig und ehrenamtlich 
einzusetzen, immer wieder überrascht. Die Erfahrung zeigt 
aber leider sehr häufig, daß eben diese jungen Menschen oft 
genug in dem Gestrüpp «Krankentransport und Rettungs­
dienst» verheizt werden und damit ihr Engagement verlie­
ren. 

Frage:	 Wie ist das «Verheizen» zu verstehen? 
Könnten Sie das konkretisieren? 

Dr. Raftopoulo:	 Ich erlebe immer wieder, daß junge Menschen mit einer be­
wundernswerten Einstellung zur freiwilligen und unentgelt­
lichen Hilfe in den Krankentransport und in den Rettungs­
dienst drängen. Dort wird ihnen dann durch mangelhafte 
Führungsqualität der Verantwortlichen weder die notwendi­
ge Führung und Unterstützung zuteil noch die dringend er­
forderliche qualifizierte Ausbildung. Die Konflikte im Ein­
satz sind dann vorprogrammiert. Die jungen Menschen wer­
den in Situationen geworfen, zu denen sie nicht das erforder­
liche Rüstzeug haben und dann auch noch für vorprogram­
mierte Fehler verantwortlich gemacht werden. Der Kritik 
durch niedergelassene Arzte, durch Notärzte, aber auch durch 



Frage: 

Dr. Raftopoulo: 

Klinikärzte sind dann diese ehrenamtlichen und nicht per­
fekt ausgebildeten Helfer im Kranken transport und Ret­
tungsdienst nicht gewachsen. 

Bei der mangelnden Ausbildung sprechen Sie die organisa­
tionseigene Ausbildung an, und was verstehen Sie unter un­
zureichender Führung der Jungen Mitarbeiter? 

Genau da sehe ich die grundlegende Problematik. Wir haben 
in der Bundesrepublik Deutschland derzeit keine verbindli­
chen und einheitlichen Regulierungen über die Ausbildung 
zum Rettungssanitäter. Basis der Ausbildung ist zur Zeit die 
520-Stunden-Regelung, die nach einheitlicher Meinung aller 
maßgeblichen Notärzte in der BRD nicht ausreichen kann. 
Diese Mindest-Ausbildung wird Jedoch in der Praxis von den 
einzelnen Sanitätsorganisationen auch noch in unterschiedli­
cher weise in die Praxis umgesetzt. Daher muß man ganz 
einfach heute fordern, daß eine einheitliche und verbesserte 
Ausbildung für Rettungssanitäter gesetzlich festgelegt wird. 
Dieses erhoffen wir uns von dem bereits als Gesetzvorlage 
eingebrachten Gesetz zum Berufsbild des Rettungssanitäters 
in der kommenden Legislaturperiode. wenn schon die Aus­
bildung zum Rettungssanitäter nicht definiert und daher nur 
vage formuliert und umgesetzt wird, wirken sich Schwächen 


